| Dienſtag, den 22. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint! 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. | 


N Berlin, 19. Nov. Man ſchreibt der „Elberf. 
49.“ „Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Frie · 
dich Wilhelm werden, wie man hört, auf ibrer 
beackreiſe aus England ſich an den großherzoglich 
Frischen Hof begeben, um dem Geburtsfeſte der 
3 Großherzogin am 3. Dez. in Karlsruhe bei. 
dewobnen. Man ſpricht davon, daß die Ueberſiedelung 
Königs und der Königin von Sansſouci nach 
lan Stadtſchloß zu Potsdam am 20. oder 21. Nov. 
v Minden werde. Die hier verbreitete Angabe, daß 
S5 Seiten des Königspaates eine Reife nach dem 
uden beabſichtigt werde, ſcheint unbegründet zu ſein.“ 


einer Konzentrirung und Einheitlichkeit der Regie. 


übelwollend an. 

Turin, 20. Nov. Buoncompagni iſt nach 
Parma und Mode ra abgereiſt, wo er einige Tage 
bleiben wird. 
einer Proklamation angezeigt. Er wird fein Kom- 
mando wieder übernehmen, wenn der König die 
Soldaten zu den Waffen rufen ſollte. 

Paris, 17. Nov. Die Ereigniſſe in Mittel⸗ 
italien drängen ſich Schlag auf Schlag. Garibaldi, 
ſo berichtet heute eine Depeſche aus Turin, hat ſein 
Kommando niedergelegt und zieht ſich nach der Inſel 
Sardinien zurück. Wenn ſich dieſe Nachricht ber 
ſtätigt, fo iſt das der Todesſtoß für die Bewegung 
in Mittelitalien. Mit Garibaldis Kommando hört 
auch die Armee von Mittelitalien zu beſtehen auf. 
Die hleſigen Anhänger der italieniſchen Sache mif- 
billigen denn auch entſchieden dieſen Schritt. An 
der Spitze ſeiner 20,000 Mann, ſo ſagen ſie, konnte 
Garibaldi ruhig die Gegner erwarten. Frankreich 
und Oeſterreich hatten feierlich auf jede bewaffnete 
Intervention verzichtet; die onderen Großmächte 
hätten noch weniger den Fürften ihre Bajonnette 
zur Verfügung geſtellt; mit den roͤmiſchen und 
neapolitaniſchen Truppen aber hätte es Garibaldi 
aufnehmen können. So viel ſcheint gewiß, daß 
Garibaldi meinte, er dürfte ſich nicht länger abnutzen 
laſſen, nachdem ihm bekannt geworden, daß Gar. 
dinien ſich veranlaßt ſieht, elne paffive Haltung ein- 
zunehmen. Bekanntlich hat die hieſige Regierung, 
ſowie die Nachricht von der Wahl Buoncompagnis 
hier angelangt war, durch den Telegraphen gegen 
dieſelbe proteſtirt, und es ſcheint, daß man nun in 
Turin der kategoriſchen Mabnung gegenüber zurück 
weichen wird. ’ 

— Die Regierung bietet in dieſem Augenblick 
alle Mittel auf, um die Entwickelung der Dinge 
in Italien in der Hand zu bebalten und den ſelbſt⸗ 
Mändigen Anlauf zu brechen, der dort zum erſten 
Male mit größerer Entſchiedenheit verſucht wurde. 
Neben den telegraphiſchen Depeſchen nach Turin 
gehen Weiſungen an den dortigen Geſandten, Herrn 
von Latour d' Auvergne, ber, die in nicht minder 
drohender Sprache abgefaßt find. Auch heißt es, 
daß Graf Wolewski bereits ein Rundſchreiben an 
die franzöſiſchen Agenten im Auslande erlaſſen hat, 
in welchem er gegen den übereilten Schritt der 
Turiner Regierung Verwahrung einlegt. Zugleich 
haben die offizisſen Blätter die Weiſung erhalten, 
entſchieden gegen Piemont vorzugehen, während den 
ſogen. unabhangigen Zeitungen der Wink ertheilt 
wurde, ſich jeder Befürwortung der mittel-italienifchen 
Regentſchaft zu enthalten. Der „Conſtitutionnel“ 
bringt (wie bereits telegraphiſch erwähnt) folgenden 
Halboffiziellen Artikel: „Die öffentliche Meinung 
bat ſich lebhaft mit einem neuen Zwiſchenfalle der 
ſo verwickelten mittel. italieniſchen Frage beſchaͤftigt. 
Der Prinz von Carignan batte, nachdem er die iom 
durch das faſt einſtimmige Votum der National. 
Verſammlungen der verſchiedenen Staaten angetragene 
Regentſchaft abgelehnt, Herrn Buoncompagni die 
Vollmachten, die er ſelber ablehnte, übertragen zu 
dürfen geglaubt. Man wird ſich erinnern, daß 
Her Buoncompagni in Florenz eine wichtige Miſſion 
als Bevollmächtigter des Königs von Sardinien ver⸗ 
ſehen, und daß das Anfehen, das er fi durch feine 


in d In den nächſten Tagen ſoll eine Konkurrenz 
w. Bezug auf das Schiller Monument ausgeſchrieben 
Enden. Das Schiller⸗Komité wird bis nach der 
richtung des Denkmals fortbeſtehen. 

db. Der Prediger Nitzſch, jüngſter Sohn des 
N er-Konſiſtorialtathes Probſtes Dr. Nitzſch, begiebt 
0 nach Neapel, um daſelbſt die Stelle eines 
weten dere bei der preußiſchen Geſandiſchaft anzu- 


der Das Gerücht, daß die Regierung ſchon in 
2 legten Landtags. Seſſion eine die Aufhebung der 
Wuchergeſetze bezweckende Vorlage einbringen werde, 
jedenfalls verfrüht, da bis jetzt hierüber noch kein 
wolaluß Seitens des Staatsminiſteriums gefaßt 
en 

.. 21. Nov. Heute gab ein Bureau- 
© der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Werkſtaͤtte 
du Stargard auf dem hieſigen Bahnhofe ſich da⸗ 
dee den Tod, daß er im Moment des Abganges 
auf Stargard-Pofener Frühzuges ſich mit dem Halſe 
einen der Schienenſtränge legte, die eben der 
fe Paffiren mußte. Die Räder des Zuges trennten 
ber in den Kopf vom Rumpfe. Wie verlautet hat 
fü Getödtete ſchon in Stargard einmal den Ver- 
dchwen acht, ſich auf dieſelbe Weiſe das Leben zu 


ünchen, 20. Nov. Einem Gerüchte zufolge 
itter uf Einladung Baerns Bevollmächtigte der 
fer" und Kleinſtaaten am 23. d. zu einer Kon. 
IH in Würzburg zuſammentreten, um über die 
enden Fragen eine Verſtändigung zu erzielen. 
1e, en, 16. Nov. Nach all den verſchiedenen 
onen, die Hier cirkuliren, dürfte Erzberzog 
a Max mit ſeiner Gemahlin nicht ſo bald 
dein ‚am kaiſerlichen Hofe eintreffen, ſondern wahr 
Sinzig, auf zwei Jahre die öſterreichiſchen Staaten 
Bier 0 verlaſſen. Erzberzog Ferdinand Max gilt 
fen der heftigſte Anwalt verfaffungsmäßiger 
men, 2e follen feine Anſichten über die vorzu⸗ 
en Staatsreformen jedoch nicht die Billigung 
ubgebenden Kreiſe erlangt haben. Man hält 
* dern dem Prinzipe von ernannten Vertrauens- 
bali noch immer feſt und ſcheint das Wahl⸗ 
ung bur auf die Gemeindeverhältniſſe in Anwen- 
*. Dogen zu wollen. 
a le letzten Greigniffe in Italien laſſen in 
den, "eigen Blättern die dunkele Ahnung aufſtei⸗ 
ſtantreie denn Oeſterreich nicht am Ende doch von 
pp: eich und Sardinien dupirt worden fei, „Wen 
an da?“ ruft die „Oeſterr. Ztg.“ aus und 
eſignirung Buoncompagnis zum Regenten 
a Senef eine ſtrikte Annabme der dargebotenen 
* die daft Seitens Sardiniens; es ſei damit aber 
fe laftan eit des Abſchluſſes der Präliminarien zu 
aug iemon zurückgegangen. Nach jenem Abſchluß 
den H. gezwungen geweſen, feine Kommiſſarien 
erzogthümern zurückzuziehen, jegt ſchicke 


ue 


G, zwe 


es in der Perſon Buoncompagnis einen einzigen 
Kommiſſar wieder hin und indem es des Vortheils 


rungsgeſchäfte in den Herzogtbümern genieße, voll 


ziehe es fattiſch die Annexirung. — Die „Preſſe“ 
ſieht die Dinge in Italien nicht minder ſchwarz und 


Garibaldi hat ſeine Demiſſion in 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


Feſtigkeit und Umſicht erworben, Se. Kgl. Hohe“ 
auf den Gedanken bringen konnte, daß derfelbe mehr 
als jeder Andere der Mann dazu ſei, zur Erhaltung 
der Ordnung beizutragen. Doch dieſe Uebertragung 
konnte keine ernſtliche Wirkung haben. Ohne daß 
ſie die Vortheile der Regentſchaft des Prinzen bot, 
hätte fie die Unzuträglichkeiten derſelben gehabt. Sie 
griff den Fragen vor und that ſomit einen Eingriff 
in die Kompetenz des Kongreſſes. Es nimmt uns 
deshalb keineswegs Wunder, zu erfahren, daß Franf- 
reich, treu den Grundſätzen ſeiner Politik, nachdem 
es dem Turiner Kabinet den Rath ertheilt, die dem 
Prinzen von Carignan unmittelbar angetragene 
Regentſchaft abzulehnen, demſelben auch die Ver 
pflichtung auferlegt hat, das Auskunftsmittel einer 
Uebertragung der Regentſchaft an Herrn Buoncom- 
pagni zurückzuweiſen. Man darf in dieſem neuen 
Rathſchlage nur einen Beweis mehr der Fürforge 
des Kaiſers für die auf den Schlachtfeldern ſieg⸗ 
reichen und jetzt nur noch der Kompetenz des euro⸗ 
päiſchen Schiedsgerichtes angehörigen italieniſchen 
Angelegenheiten erblicken.“ 

— Einigen Antheil an dem Eifer, den die Regie 
rung an den Tag legt, hat ohne Zweifel der Wunſch, 
den Kongreß ohne weitere Schwierigkeiten zu Stande 
zu bringen. Oeſterreich fol erklärt haben, daß es 
denſelben nicht beſchicken werde, wenn in Mittel- 
italien neue vollendete Thatſachen geſchaffen würden. 
Wie es heißt, hätte Graf Walewski bereits vorgeſtern 
die amtlichen Einladungsſchreiben an die vier Groß. 
mächte, fo wie an Sardinien, Rom und Neapel 
abgeſandt. N 

— 20. Nov. Die heutige „Patrie“ th eilt mit, 
daß das franzöſiſche Gouvernement morgen die Ein. 
ladungen zum Kongreſſe erlaſſen werde. 

— 21. Nov. Eine balbamtliche von dem be⸗ 
kannten Grand Guillor unterzeichnete Note des 
Conſtitutionnel ſagt: „Die Erklaͤrungen des Turiner 
Kabinets machen jetzt die Regentſchaft Buoncom— 
pagni's möglich, indeſſen wird fie allein zu dem 
Zwecke beſtehen, die Ordnung in Mittel-Stalien auf⸗ 
recht zu erhalten. Eine definitive Ordnung der 
Lage Italiens bleibt dem Congreſſe vorbehalten. 

London, 17. Nov. Das Leben des — 
i indſor geftaltet ſich einen Tag wie den andern 
0 5 deehelb keinen Stoff zu Mittheilungen. 
Die Herren jagen während des Tages in Geſell. 
ſchaft der gerade im Schloſſe anweſenden Gäfte, 
während die Königin mit den Prinzeſſinnen langere 
Spaziergänge macht. Die Zofel und der Thee ver · 
einigt Alle wieder gemüthlich im Schloſſe, und 
jeden zweiten Tog kommen neue Gäſte, die ſcheiden⸗ 
den abzulöſen. Von Berlin teife vegeiimäßig 275 
Tag eine telegraphiſche Depeſche ein, um u Hi a6 
Befinden des jungen Prinzen und fonflige Vorkomm - 
i richten. e 
1 „Times hierin mit dem geſtrigen 
Globe“ übereinſtimmend, betrachtete die Ernennung 
Buoncompagnis zum Regenten von Mittel⸗Italien 
als einen eigentlichen Souveraͤnetäts- Akt des Königs 
Viktor Emanuel, erblickt aber darin nichts Gewagtes. 
Dazu — ſagt ſie — bat die Taktit geführt, mo. 
mit die beiden kaiſetlichen Regierungen das Votum 
der italieniſchen Volksvertreter zu neutraliſiren dach. 
ten. Das italieniſche Volk hat nun nicht blos mit 
feinen früheren Souveränen, ſondern auch mit feinen 
auswärtigen Befteiern vollſtändig gebrochen. Buon⸗ 
compagni ſteht jetzt an der Spitze von vier Regie. 
tungen, die bisher getrennt waren. Wenn er nicht 
durch fremde Truppen geſtärt wird, kann er das 
Werk der Verſchmelzung raſch und gründlich durch- 
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und zum Supernumerariat bei der Verwaltung 17 
indirekten Steuern die Gleichſtellung der Neoiſchulen 
erſter Ordaung mit den Gymnaſien angeordnet if. 
Demnach ſoll fünftig die Annahme als Civilſuper- 
numerar bei den Prosiozial-Verwaltungs- Behbedft 
von der Beibringung eines Zeugniſſes der Reise 
für Prima eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 
er ſter Ordnung, die Zulaſſung zum Supernumel 
riat bei der Verwaltung der indirekten Steuern 
aber davon abhängig ſein, daß die betreffenden 
Aſpiranten die Prima entweder eines Gymnaſium 
oder einer Realſchule erſter Ordnung mindeſte 
ein Jahr lang mit gutem Erfolge beſucht haben. 
— Im Monat October waren die Durch 
ſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln in 
Silbergroſchen und Scheffeln angegeben, folgende! 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
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finnigen Zuhörer ein Behagen wie es nur ein 
reiner und edler Kunſtgenuß zu erwecken vermag. 
Der lebendige Vortrag führte die lie des 
Hörers in dag Zimmer, welches der Dichter fur 
Zeit ſeines Geburtstages in Stuttgart 1781 be 
wohnte. In der einen Ecke des Zimmers befindet 
ſich ein Haufen Kartoffeln, in der anderen ein 
großer Ballen Papier. In letzterem erkennt man 
bald die gedruckten Räuber. Die Mitte der Stube 
nimmt ein anfehnlicher Tiſch ein, der nur den 
Fehler hat, daß er für den feſtlichen Tag nicht ge⸗ 
deckt iſt; die Fenſter der Stube ſind klein, ohne 
Gardinen, das ganze Wobhngemach iſt in ſeiner 
äußeren Erſcheinung angethan mit allem Ungemüth⸗ 
lichen einer Junggeſellenwirthſchaft. Mehrere Freunde 
harten des Bewohners der ungemüthlichen Stube; 
er aber läßt lange auf ſich warten, Dienſtgeſchäfte, 
die er als Regimentsmedicus zu verrichten, halten 
ihn ferne. Endlich kommt er. Lauter Jubel be⸗ 
meiſtert ſich der Anweſenden. Schiller fühlt ſich 
unendlich glücklich, obwohl er kein Geld hat. O wie 
reich iſt der frohe, friſche Lebens muth! Ihm gehört 
die Welt. Während man ein unumwundenes Ge 
ſtändniß ablegt, daß die Kaſſen leer und keine Mittel 
vorhanden ſeien, den Tiſch zu decken und mit einem 
Glaſe Wein den Tag zu feiern, erſcheinen zwei 


führen. Er kann nicht nur Ordnung in die Fin an en 
der Herzogthümer bringen, die Bedingungen ihrer 
Vereinigung feſtſtellen und die streitigen! prüde 


Regierung nach dem Muſter des einen freien Staates 
in Italien geben. Niemanden wird es verwundern, 
daß die franzöſiſche Regierung über dieſe Vorfälle 
einige Gereiztheit an den Tag legt. Es iſt ein merk · 
würdiger Beweis davon, wie wenig heutzutage ſelbſt 
die überwältigendſte Truppenmacht und die glän- 
zendſten Siege dle Menſchheit einzuſchüchtern im 
Stande ſind, daß Frankreich, deſſen Legionen vor 
wenigen Monaten von Sieg zu Sieg marſchirten, 
ſich jetzt gezwungen ſieht, ſich auf den Beiſtand des 
unlaͤngſt beſiegten Feindes zu verlaſſen. Wir ſchätzen 
uns glücklich, glauben zu dürfen, daß die Mehrheit 
der Großmächte die laut ausgeſprochenen Sympathien 
Europas theilt und dafür iſt, daß dem italieniſchen 
Volke die freie Wahl ſeiner Regierungen geſtattet 
bleibe. Von Liſſabon bis Moskau und jenſeiis des 
Atlantiſchen Meeres — überall, wo es freie, redliche 
und denkende Menſchen giebt, berrſcht derſelbe 
Wunſch, daß die kleinliche Tyrannei der Herzogs · 
häuſer ein Ende baben möge. Man ſagt uns, der 
König von Sardinien habe der Entſcheidung des 


Kongreſſes, der im Begriffe zuſammenzutreten iſt,] Schüler des Gymnaſiums, um ſich von ihrem ſorg⸗ Konitz — 44% 44% 26% AO 

vorgegriffen. Aber welches Recht hat ein Kongreß, ſam erſparten Gelde von dem Herrn Regiments Graudenz 983 44 395 23%; 14% 

über die Geſchicke der Italiener zu verfügen? Auf] medicus ein Exemplar feiner „Räuber“ zu kaufen. Kulm 70% Mrz za 44% 111 
Thor ẽn 74 444 Ir 264 13 


Bald kommt noch Jemand in derſelben Abſicht und 
zum Dritten erſcheint ein junger ſchöner Mann, 
der ein Goldſtück für das Exemplar auf den Tiſch 
legt und mit aller Liebenswürdigkeit den Selbſtver⸗ 
leger zwingt, es anzunehmen. Nun ſind die Mittel 
vorhanden, auch durch den Klang der Gläſer die 
Feier des Tages zu verſchönen. Es geſchieht aber 
noch viel mehr, die Mutter und Schweſtern des 
Geburtstageskindes ſind nach Stuttgart gekommen 
und treten unverhofft in den Kreis der fröhlichen 
Feſigenoſſen. Wie beſeeligt fühlt ſich die Kindes⸗ 
liebe durch den Anblick der theuren Mutter! Dann 
beſucht auch noch der Vater Schiller die Geſellſchaft 
und der milde Ernſt des Mannes wird ein überaus 
wohlthuendes Moment in derſelben. Wenn man 
die Reden, die nun geführt werden, recht erwägt, 
wenn man die Tiefe und Innigkeit des Familien» 
lebens, in welchem alle Gefühle und Gedanken des 
guten Sohnes wur zeln, mit Verſtändniß und Liebe 
in's Auge faßt; wenn man die begeiſterungsvolle 
Anerkennung, welche dem zwei und zwanzigjährigen 
jungen Manne zu Theil wird, vernimmt: ſo muß 
man in dieſer Geburtstagsfeier ſchon das prophe⸗ 
tiſche Wort einer glorreichen Zukunft des Dichter⸗ 
genius, die herrlichſten Keime feiner ſpäteren wunder 
baren Geiſtes⸗Blüthe, erkennen. — Kurze Zeit vor 
ſeinem Tode batte ſich dieſelbe zur vollen und höchſten 
Schöne entfaltet. Die Schilderung, welche der 
Vortrag des Herrn Dr. Löſchin von der letzten 
Geburtstagsfeier Schillers gab, ließ ſie in einem faſt 
mag iſchen Lichte erſcheinen, und welch' ein merkwürdiger 
Zuſammenhang in dem Leben des ruhmgekrönten 
Dichters zeigt ſich zwiſchen dem 10. Novbr. 1781 
und dem 10. Noobr. 1804! Schwerlich möchte 
es noch zwei andere Tage aus dem Leben Schillers 
geben, welche tiefer in die ia nerſte Werkſtatt ſeines 
Geiſtes zu führen vermöchten. 


— Die Reſtaurirung des Innern des Artushofes, 
welche mit nicht geringem Koſtenaufwande bewerk 
ſtelligt wird, iſt nunmehr ſo weit vollendet, daß 
nur noch ein neues Gemälde, welches in Stelle des 
vom Salpeter zerfreſſenen alten wertbloſen Delge- 
mäldes, eine Hirſch jagd darſtellend, einzubringen iſt. Um 
dieſes neue Gemälde vor einer gleichen Zerſtörung 
zu ſichern, iſt eine Cementirung vor dem Mauer⸗ 
werk ausgeführt, desgleichen ſind auch die Sternchen 
in der Kuppel ſowie alle ſonſtigen Goldverzierungen 
theilweiſe erneut und gewährt dadurch der ganze 
alterthümliche Raum ein erfriſchendes Anſehen. 


— Die Reftaurationen auf den Bahnhöfen zu 
Danzig, Dirſchau und Vie tz ſollen, und zwar 
der erſtere vom 11, Februar 1860 ab für eine 
jährliche Pacht von 400 Thlr., der zweite vom 
1. Januar 1860 ab für 300 Thlr., der dritte vom 
1. Januar 1860 ab für 100 Thlr. auf unbeſtim mte 
Zeit im Wege der öffentlichen Submiſſion verpachtet 
werden. Offerten ſind bis zum 28. November an 
die Königliche Direction der Oſtbahn einzufenden. 


einem Kongreß treten mehrere Staaten zuſammen, 
um ihre eigene Stellung neuen Ereignſſſen gegen⸗ 
über zu erwägen uod zu beſtimmen, aber ſie können 
in einer Weiſe die Maßnahmen einzelner Staaten 
oder Souveräns als ſolcher behindern. Ein Kon⸗ 
greß kann einem gewiſſen Stande der Dinge die 
diplomatiſche Anerkennung verfagen, und er kann 
eine Aenderung anrathen; aber es wäre die größte 
Tyrannei von einer bloßen Mehrheit der Groß- 
wächte, erklaren zu wollen, daß ohne ihre Bewilligung 
nichts in Europa geſchehen kann. Dies iſt ſicher⸗ 
lich nicht die Idee, welche die engliſche Regierung 
vor einem Congreß hat, und wir denken, dieſe 
Anlässen werden allgemein Eingang finden. 

m Auf die Börfe wirken mitunter die ſeltſamſten 
Einflüſſe. Sogar die Nachricht von Garibaldi's 
Rücktritt hat nicht blos geſtern auf die Pariſer 
Börſe, ſondern beute auch auf die hieſige einen 
merklichen Eindruck verurſacht, und wenn auch der 
Geſchäfteumfang ſich nicht andauernd erweiterte, ſo 
war doch die Geſchaftsluſt weſentlich belebter als 
geſtern. 

London, 20. Nov. Der „Obſerver“ ſagt, 
England habe noch keine förmliche Einladung zum 
Kongreß beitritt erhalten, es finde jedoch ein eifriger 
diplomatiſcher Verkehr ſtatt. Der „Obſerver“ ſagt 
ferner, daß Garibaldi freiwillig und aus Patriolis 
mus ſeine Demiſſion gegeben habe. 

— Die mit der neueſten Ueberlandpoſt einge: 
troffenen Berichte aus Shong hai vom 8. v. M. 
melden, daß die Chineſen den amerikaniſchen Ver ⸗ 
trag verworfen und die vertragsmäßig verſprochene 
Oeffnung des Hafens von Taiwan verweigert haben. 

— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Batavia vom 8. v. Mts. war der dortige Gent 
ralgouverneur erkrankt und hatte dringend gebeten, 
ihm einen Nachfolger zu geben. — Die Expedition 
gegen Boni ſollte noch im Okt. unter Segel gehen. 

— Weitere Berichte der neueſten Ueberlandpoſt 
melden aus Jeddo vom 23. Sept., daß daſelbſt 
ein den Europäern günſtiger Miniſterwechſel erwartet 
werde. Ein ruſſiſcher Marineoffizier war mit meh 
reren Matroſen ermordet worden. Der ruſſiſche 
Geſandte hatte indeß Genugthuung erhalten. 


1 T 2 

Königsberg. Bei Eintritt des Froſtes fie? 

die Maurerarbeiten auf der Eydtkuhner, Bah alte 

bis zum Frühjahr eingeftellt worden, Die er‘ 

arbeiten werden binnen 14 Tagen völlig beende 

ſein. Die Bahn fol am 1. Okt. 1860 dem Ver 
kehr übergeben werden. 


Bromberg. Der Herr Miniſter des Une! 
richts hat folgendes Reſcript durch die Königl. N.. 
gierung an den hieſigen Magiſtrat erlaſſen: „Bee 
die Realſchule zu Bromberg in die erſte Ordo 
der Realſchulen aufgenommen werden kann, müſſe 
die Gehälter der Lehrer verbeſſert, ihre Penſion 
Anfprüce geregelt, den Söhnen derſelben Befteinn 
von der Schulgeldzahlung zugeſichert ſein und 
Giatspoſitionen für die wiſſenſchaftlichen Lebtmitte 
angemeſſen erhöbt werden.“ Die Königl. egit, 
rung erſucht den Magiſtrat, hierzu baldigſt nit 
nöthigen Schritte zu thun. 


Gerichtszeitung. — 
Vor den Schranken des Criminal⸗Gerichts Ran 
am vorigen Sonnabend unter der Anklage des gewoge⸗ 
beits⸗ und gewerbsmäßigen Hazardſpiels der Inh, 
eines Schanklocals der Goldſchmiedegaſſe, Bauma 
der Schuhmacher Jeske, der Lohndiener Klaps 5 
der Schuhmachermeiſter Gabriel. Es batte ben 
vor mehreren Wochen eine öffentliche Verbandla 
in der Angelegenheit ſtattgefunden. Da aber die Beweg 
aufnahme wegen einiger mangelnder Zeugen damals , 
vollſtaͤndig möglich geweſen; ſo hatte dieſelbe van 
werden müffen. Wie aus der Verleſung der Anka 
hervorging, hat im vorigen Herbſt in dam Baumanntge 
Local ein lebhafter Verkehr von kleineren und zum 5 
nicht einmal ſelbſtſtändigen Handwerkern ſtattge ful 1% 
welche in der Regel bis tief in die Nacht hinein und ge 
weilen ſogar bis zum hellen Morgen das ſogeng pt 
Tempelſpiel, wie auch die Spiele: „die fal 
Pepita“ und „Napoleon und ſein Sohn, g 
haben. Der Schneider Corell hat bezeugt, daß er gel 
Abends baare 30 Thaler verloren, eine Summe, deren an 
luſt in vielen Faͤllen vollkommen hinreichend iſt, den ken 
Handwerksmann zu ruiniren. Ueberdies iſt von Co, 
ausgeſagt worden, daß er in der Regel bei rde 


Corell wurde von den Angeklagten in der Verba arten 
a * 5 am vorigen Sonnabend angefochten, indem fie, ent * 
Tocales und Provinzielles. derſelbe ſei ein heruntergekommener Menſch und 0 

Danzig, 22. Nov. Der Vortrag des Herrn 
Director Dr. Lo ſchin am vorigen Sonnabend im 
großen Saale des Gewerbehauſes hatte „zwei Tage 
aus dem Leben Schiller's zum Gegenſtande und zwar 
zwei Geburtstage, nämlich den 10. Novbr. 1781 
und den 10. Nov. 1804. Der geſchätzte Redner 
leitete ſeinen Vortrag mit der beſcheidenen Bemer⸗ 
kung ein, daß derſelbe nur als ein Tropfen in dem 
hochwallenden Strome der Begeiſterung angeſeben 
werden dürfe, der ſich in dieſen Tagen jo majeſtã⸗ 
tiſch durch das ganze Land ergoſſen habe. Uns 
aber kam derſelbe vor wie eine Woge, die kühn 
und luſtig daher ſprang und erfriſchend an die 
Bruſt des Hörers ſchlug. Beſonders war es die 
dramatiſche Lebendigkeit des Vortrags, welche in 
dem ganzen Auditorium ihre ermunternde und an: 
besen Kraft übte. Sodann aber gewährte auch 
id eine allerliebſte Detailmalerei in der 
S g von Characteren und Situationen dem 


3 dag 
allein liege auch der Grund der erhobenen Anklage, nad 
kein Anderer als Corell habe denunciirt, Es ſei die atis 
weiter nichts, als das Spiel rachſüchtiger Machin el 
Diefe Behauptung wurde jedoch aus den Aale ne 
widerlegt; denn aus denſelben ging hervor, 1 
Corell, ſondern feine Frau denunsiiut batte „Me 
von derſelben gemachten Denunciation hieß es, Local 90 
zerftöre durch fein Spiel in dem Baumannſchen cht in 
Familienglück und ſie ſei entſchloſſen, der Zu doe 
Spielhoͤhle ein Ende zu machen. hre 
durch viele Zeugen beftätigt werden. & BR 
Ban, 1 durch ein umfangreiches, kn end 
age ; i geſchehen und die Schuld der Ange e ala 
— In Ergänzung zu der im geſtrigen Blatte ] worden. Die gegen Baumann N 5 e e 
gegebenen Notiz über die in Veranlaſſung der 5 dente 
Reorganiſation der Realſchulen getroffenen 
Beſtimmungen iſt noch hinzuzufügen, daß auch in 
Betreff der Zulaſſung zum Civilſupernum er a- 
riat bei den Provinzial⸗Civil-Verwaltungs⸗Behord en 


de h 
denne Nie en wertheidijgt und kam mit ein re 


30 Thlrn. davon. Jeske, 


ſtrafe von 


Kine längere Gefängnißftrafe wegen gewohnheits: und 
Aperbsmäßigen Hazardſpiels abgebüßt hat, wurde zu 
Um önafen Gefängniß und einer Geldbuße von 100 Tblrn. 

urtheit. Die Vertheidigung, welche Herr Juſtiz⸗ 
dach Walter für ihn fübrte, war ſehr gewandt, doch 
hatte auf kein gering res Strafmaß erkannt werden, weil 
— der Angeklagte im Rüͤckfalle befand. Jeder der beiden 
ndern Angeklagten Klaps und Gabriel wurden zu 
ner Geldbuße von 20 Thlrn. verurtheilt. 


Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich Naumer. 


(Foriſetzung.) 


Der Kanzler von — an den — Geſandten zu —. 
Ew. Extellenz verzeihen, daß ich mich in einer 
Nuslichen, mir aber perſönlich ungemein wichtigen 
gelegenheit an Sie wende. Mir iſt Kunde zur 
ü en, mein Sohn habe ſich nicht blos vor 
bergehend (wie es wohl zu geſchehen pflegt) mit 
nem Mädchen geringer Herkunft eingelaſſen, ſon 
lan ibr förmlich die Ehe verſprochen. Es iſt mir 
8 viel daran gelegen, die Wahrbeit in dieſer 
Wache zu erfahren und fie um jeden Preis zu hin⸗ 
reiben. Ew. Ercelleny bekannte Klugheit und 
au Danbdeheit wird hiezu leicht die rechten Mittel 
den. 
Ihr Wunſch von — nach — verſetzt zu wer⸗ 
ien, kommt in dieſen Tagen zur Berathung, und 
werde nicht ermangeln, ihn nach Kräften zu 
uterſtützen. . 


Bernhard an Friedrich. 
A Hat mir es doch geahndet; Sie haben in — 
les erfahren und dem Geſandten aufgetragen, 
nich darüber in aller Form zu verhören. Ich hätte 
hacer, mich aus reden, die Sache zudecken, mich 
hen und wenden können, um ſie zu beruhigen 
Zeit zu gewinnen. ni 
Das wäre aber meiner und Wllhelminens 
ürdig geweſen. Darum habe ich Alles geſagt 
and in den ſtärkſten Ausdrücken gefagt, und meinen 
lem mit fo eiſerner Feſtigkeit erklärt, daß es 
ſelbſt dem Geſandten zu imponiren ſchien. 
a Wäre nur Wilhelmine hier; fie kann heiter 
‚ben ohne mich, ich vermag dies nicht. So fehr 
10 auch ſtrebe, ihr Herz ganz zu ergründen, ſo viel 
leine Fallen ich ihr — legte, ſo viel ich mit ihr 
Te wenn du wiuſt experimentirtez ich bin nie auf 
den Grund gekommen, ja mehre Male, ich möchte 
wohl ſagen, mit einer langen Naſe abgezogen. 
Ihr fällt es nie ein, etwas Aehnliches mit mir 
Iſt dies die Folge ihrer einfachen 
oder geringerer Liebe? Doch 
u ſolche kleinliche Grübeleien, während ich für 
ich u für fie handeln fol. Ich habe ihr 
auf dat zättlichſte geſchrieben und erwarte ihre 
Antwort. 


du 
Vexſuchen. 
wal und Bildung, 


Wilhelmine an Bernhard. 


Mein liebſter Bernhard! 

Unter Alem, was Du für mich gethan haft 
delleicht noch ihun wirft, it mir die Reife 
fen Teplig das Liebste. Du glaubt nich wie 
5 ich Dir dafür danke. Denn der Mutter 
derlendheit beſſert ſich ſichtbarlich durch den Gebrauch 
a äder, und von Deiner Weiſung, ſpazieren zu 
in Ten, machen wir fleißig Gebrauch. Ich begreife 
Mare noch nicht recht, daß ich fo unter den Edel. 
bien und Gräfinnen mit herumfahrt, und denke 
weilen, es ſei nur eine Scene aus dem Sommer- 
nus traum. Doch habe ich hier auch etwas erlebt, 
We faſt eher ausſieht, als gehöre es in ein 
imtermärchen. 
Schuß alter Pert, mit weißem Hute und weißen 
Yen, galloppirte auf einem wunderſchönen 
5 de vor meinem Fenſter vorüber. Ich hatte 
ich de Freude daran, und ſo oft er wiederkam, fab 
ep m lange nach. Darauf ließ er ſich bei uns 
Und en, erſchien zum zweiten, zum dritten Male 
ic ſagte jetzt kurz und rund heraus: er wolle 
bite heirathen. Ich lachte und antwortete: ich 
uicht chon einen Bräutigam; er aber, dadurch 
5 geſtört, wiederholte, er Heiße von —, fi Ge⸗ 

at ein — Dienſten, habe ein wunderſchönes Gut 
lot. wolle mir dies, als ein unabhängiger, kinder⸗ 
hum Maan ſogleich bei der Trauung als Eigen ⸗ 
e erſchreiben. 
unter Bräutigam, fuhr er fort, ict ein junger, 
bin, rener Menſch, ein Sperling auf dem Dache, 
Bar, 98 von Aeltern, Vettern, Muhmen und 
b Dergleichen verliebte Pläne find Seifen- 
a ohne Feſtigkeit und Dauer, und Sie haben 
vernünftigen, zureichenden Grund zu glauben, 


und 
nach 


—ͤwö—— — — ͥͤꝓ ſ—́œa — —b — — — ů 


daß die Ihrige nicht, gleichwie alle, platzen wird, 
und Sie dann zeitlebens als eine verſchmähte 
Braut figen bleiben. Bei mir hingegen iſt Wort 
und That eins, und die Hochzeit binnen acht 
Tagen. Sterbe ich bald, ſind ſie eine junge, reiche 
Wittwe; lebe ich länger, ſollen fie es auch nicht 
übel haben. — Uebrigens bin ich nicht ſo alt, wie 
Sie glauben. — Bei dieſen Worten übergab er mir 
ſein Taufzeugniß. Als ich dies genauer betrachtete, 
gewahrte ich, daß einiges aus radirt war, und ſagte 
übermöthig: Herr General! Ich ſehe daß Sie ſich 
mir zu Gefallen um zehn Jahre jünger gemacht 
haben; wenn ich weiblichen Vorrechten gemäß, dafr 
ſelbe tbue, fo bin ich erſt acht Jahre alt und außer 
Stande, Ihnen eine Antwort zu geben, die auch 
nur den Werth einer Seifenblaſe hätte. Dieſe 
Rede ſchien der Mann übel zu nehmen; er ging 
fort und iſt ſeitdem nicht wiedergekommen. 

Von anderen jungen Herren, die ſich an mich drän⸗ 
gen, wüßte ich eben nichts Beſonderes zu erzählen; 
doch vertreiben ſie mir die Zeit, welche einem, ſo 
ſcheint es mir, in Bädern, nach anfänglichem großen 
Behagen, bald lange werden kann. 


Der — Geſandte Herr von — an den Kanzler von — 

Die Nachrichten, welche Ew. Excellenz über die 
Liebesgeſchichte und die Verlobung Ihres Herrn 
Sohnes zugekommen find, baben ihre völlige Rich. 
tigkeit: er bat mir Alles und Jedes umſtändlich 
bekannt. Anfangs, ſo lange er milde, ſchweigſam, 
zurückhaltend war, fürchtete ich die Tiefe und 
Unheilbarkeit des Uebels; ſobald er aber, von mir 
etwas mehr bedrängt, in gewaltigen Eifer gerieth, 
von hartherzigen Vätern, zerſtörtem Lebensglück, 
Einzigkeit der übervortrefflichen Geliebten ſprach 
und erklärte: fein eiſerner unwandelbarer Wille fei, 
ſich in alle Ewigkeit nicht von ihr zu trennen, — 
da faßte ich große Hoffnung, er ſei fo wandelbar 
wie die meiſten jungen Leute, ſeine fliegende Hitze 
werde bald vergehen und ſo wie Täuſchungen ihn 
in dieſen Liebeseifer hineingeführt hätten , würden 
verzeihliche Täuſchungen ihn zu feinem Beſten wie- 


ſchränkter Vollmacht Gebrauch machend, glaube ich 
mich für einen erwünſchten Ausgang verbürgen 
zu können. 

Möchten die Hoffnungen, welche Dieſelben mir 
in Hinſicht auf meine Verſetzung machen, ebenfo 
glücklich in Erfüllung gehen. (Fortſetzung folgt.) 
— wfö— 3 —ꝛy—• ——ůñĩiV“E—— —!Jx— —ꝛę 4ʃAũ 


Vermiſchtes. 

„ Aus Roſtock berichtet die „Roſt Ztg.“ 
folgenden Vorgang: Am Schillertage hatte der dor- 
tige ſchwediſche Konſul dem Steuermann eines im 
Hafen liegenden ſchwediſchen Schiffes, welches gleich 
allen anderen Schiffen zu Ebren Schitler's die 
Flaggen gehißt hatte, den Befehl ertheilt, die Flagge 
einzuziehen, und der Steuermann hatte in Abweſen. 
heit des Capitains dieſen Befehl vollzogen. Die 


Kunde von dieſem Vorfalle verbreitete ſich um ſo 


raſcher, als der Konſul ſich damit öffentlich rühmte. 
Aber der Capftain eilte nun auf fein Schiff und 
ließ ſofort die Flagge wieder aufziehen. Auch die 
anderen anweſenden Capitaine ſchwediſcher Schiffe 
ließen die Weiſung des Konſuls unbeachtet, und 
ſämmtliche Schiffe der Hamm und ſprachverwandten 
Nation machten den demonſtrativen Schritt ihres 


daß fie ſich im verſtärkten Flaggenſchmuck zeigten. 
Von Seiten des Hafenmeiſters, der in dem Vor⸗ 
gang eigen Eingriff in feine Rechte erblickte, ze 
der Konful fi eine energiſche Zurechtweiſung zu. 


„* In Wien hat der Verein der Aerzte ſich 
an der öffentlichen Schiller⸗Feier nicht betheiligen 
wollen. Auf die Frage: Warum? antwortete ein 
Wiener Witz: Weil die Aerzte begreiflicherweiſe 
nichts mit Unſterblichen zu thun haben wollen. 
„ Zur Schiuerfeier in Rig ea ſind von einem 
dortigen Kaufmannshauſe durch lelegraphiſche Be. 
ſtellung 150 Stück Feſtfackeln und ſechs große 
transparente Bilder von dem Buchbinder Spranger 
in Berlin, der mit dieſen Gegenſtänden einen aus. 
gedehnten Handel treibt, bezogen worden. 

„* Am 10, Nopbr, Nachmittags wurde als 
Feſtgruß aus Braunſchweig eine von R. Griepenkert 
gedichtete Hymne folgenden Juhalts an Schiller's 
Tochter, Frau von Gleichen, telegraphict: g 
Sieh herab vom Himmelszelt, 

Der Du ſangeſt fuͤr Aeonen: 

„Seid umſchlungen, Millionen! 

Dieſen Kuß der ganzen Welt!“ 

Brüder uͤber'm Sternenzelt, 

Heute giebt die ganze Welt 

Dir in einem Augenblick 

Jauchzend Deinen Kuß zuruck! 


1. 


der heraushelfen können. Von Ew. Excellenz unbe- 


Agenten dadurch am folgenden Tage wieder gut, 


Vierzeilen 


0 von 
Dr. Ju lins Altmann. 
Freund! handeln mußt Du, oder leiden! 
Sei, kannſt Du es, ein Diamant, 
Denn, biſt Du nicht ein Diamant, 
Mußt Du als Glas Dich laſſen ſchneiden! 


Wenn Du gottempor willſt dringen, 
Helfen nicht der Weisheit Stiegen; 
Liebe leihe Dir die Schwingen, 
Daß Du kannſt zum Himmel fliegen. 
Lieb' ift eine Roſe, 
Die ſich erdwärts neigt; 

reundſchaft eine Ceder, 

ie zum Himmel ſteigt. 
Des Freundes Lieb' iſt wie ein Adler 
Der nach den Felſen ſtrebt; 
Des Weibes Lieb iſt wie die Lerche, 
Die ſanft das Thal durchſchwebt. 


Ein gold'ner Becher ohne der Purpurrebe Moſt; 
Ein Diamantgeſchmeide zerfreſſen halb von Roſt, 
Ein Maientag ohn Sonne und ohne Blüthenflor: 
Das iſt ein Herz, das liebend der Liebe Glück verlor. 


Gleichwie die Roſe welkt, dem Lichte offen, 
So beugt ein blendend Glück des Menſchen Herz; 
Und wie die Blum’ erfteht, vom Thau getroffen, 
So richtet uns empor ein großer Schmerz. 


„ Wehr’ nicht dem Bettler Deiner Liebe Pfand, 
Gieb ihm mit rechter und mit linker Hand, 
Wenn er Dich aus den Fluthen rettend wände, 
Du griffeſt gern ihn auch an beide Hände! 
Liebe — o in dieſem Wort verborgen 
Liegt ein jedes Hoffen dieſer Zeit, 
Liegt der große Auferſtehungsmorgen, 
Liegt der Troſt der ganzen Ewigkeit. 
. Das ift kein Gigant, der Zwerge 
Mit der Kenle niederſchlägt, 
Das iſt ein Gigant, der Zwerge 
Lächelnd auf den Schultern trägt. 
Sage nicht: daß Tugend ſterbe, 
Sage nicht: daß Sünde ſtirbt. 
Da ſich jene — ew'ge Liebe, 
Dieſe — ew'gen Haß erwirbt. 
Freundſchaft iſt nicht höchſte Wonne, 
och der höchſten ſtill verwandt; 
Morgenröth' iſt nicht die Sonne, 
Doch ihr folgt der Sonne Brand. 


An Gottes Bruſt erwarmen 

Die Engel bloß; 

Der Menſch hält Gott in Armen 
Und läßt ihn los. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


10. 


12. 


E 5 Seremtterſtand , ee dv 
8 5 Par. Linien. Be yagi Wetter. 
21] 4 341,07 |— 0,2] Suͤdl. mäßig, hell u. ſchöͤn. 
22) 4393 — 10 do. vo. 
12 339,64 [＋ 1,9 do. do. 


Wandel und Gewerbe. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 22. November; 

65 Laſt Weizen: 130pfd. fl. 495, 134—35pfb, fl. 486. 

134pfd- fl 480, 131 32pfd. 467%, Ia lpfd. fl. 462%, 

127 pfd. fl. 410. 

8 Laſt Se en: fl. 300— 303 pr. 1 25pfd. 

10 Laſt Gerſte: gr. I12pfd. fl. 282, kl. 108pfd. fl. 243 
104pfd. fl. 237. Be „ 

15 Laſt Erbſen: weiße fl. 927 —330, graue fl. 384. 


abnpreife zu Danzig am 22. November: 
Bab eigen 124 130pfb. 55—82 , Sgr. 


Roggen 124—130pfd. 47—50 Sgr. 
Erbfen 45-55 Sgr. 
Gerſte 100 -.HSpfd. 33—51 Sgr. 
Hafer 65 80pfd. 21 — 26 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. pro 8000 4. Tr. 
Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 21. Noobr.: 
J. Kelſey, Helgoland; H. Haͤſert, Anna Bextha; 
a. A. Feiland, Wilh. Link, v. Hull; A. Anderſon, Rofe, 
u. L. Shau, Loſſie, v. Hartlepool, m. Kohlen. C. Brandt, 
Sophie, v. London, m. Gͤͤtern. N. Stenger, — . 
Cathar.; J. Cumming, Ellen Gowan; * 3 
Sarah Bailey, v. Cronſtadt, m. Ballaſt. G. Reinbrecht, 


George Friedr., v. Stetrin, m. Guͤtern. 

Geſegelt: 15 b., G. ew bechög 

„ Jeſſen, Alma, n. Hartlepool; u. s ö 0 

1 * Briſtol, m. Holz. R. Moritz, Aurige, n. 
Newceaſtle, mit Getreide. 


* ndre’s patent. Cement. Feder, * 
er befonderen Vorzüge bereits genügend 
bekannt, iſt ſtets zu haben bi Wold. 
Devrient Nachfligr. C. A. Schulz. 
Buch- u. Kunſthandlung in Danzig, Langgaſſe 35. 


—ů 
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Guter Süngergyps iſt zu ver⸗ 
kaufen Hundegaſſe 31. ö 


r . . 
Briefbogen mit Damen: Vornamen 
in der Buchdruckereivon Edwin Groening 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Plehn a. Kobitkowo u. 
Timme a. Priſſow. Hr. Domainenpaͤchter v. Kries a. 
Oſtrowitt. Die Hrn. Kaufleute Vogelgeſang a. Tain, 
Jomain a. Beaune, Günther a. Leipzig, Campbell a. 
Cadix und Blumberg u. Weinberg a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 8 

Hr. Fabrikant Hagen a. Hückeswagen. Die Hrn. 
Kaufleute Dombrowsky u. Huͤttenreiter a. Berlin und 
Peterſen a. Stettin. 

Schmelzer' s Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Georges a. Schneeberg, Brander 
a. Leipzig, Fiſcher a. Dresden u. Salomon u. Hirſchfeld 
a. Berlin. . 

Hofel de Thorn: 

Hr. Kaufmann Ganger a. Berlin. Hr. Baumeifter 
Kuckuck a. Pie ckel. Die Hrn. Gutsbeſitzer Abraham n. 
Gattin a. Gr. Mausdorff und Oſtrowsky a. Oſterwick. 
Hr. Seecadett Riehl und Hr. Oekonom Andry a. Danzig. 
— ———ͤ .ęꝗ(?G̃ä———ũꝛ:ꝛùᷓ —ę—. E — 


Stadt Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 23. Nov. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Herrn Weidemann. 


er Prophet. 
Große Oper in 5 Acten von Meyerbeer. 
(Fides — Frau Schneider ⸗Dollé aus Gefaͤlligkeit 
für den Benefizianten.) 
Donnerſtag, den 24. Nov. (3. Abonnement Nr. 4.) 


Die Iuftigen Weiber 
. von Windſor. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Nicolai. 
Die Direction. 


Berichtigung. 

In einer im „Danziger Dampfboot“ No. 226 
enthaltenen, aus der Pommerſchen Zeitung ent ; 
nommenen Mittheilung aus Bütow iſt bei der 
Berichterſtattung über das Feuer in Mang witz 
geſagt: 

„Man iſt hier ſehr geſpannt, ob der Gutsbeſſtzer 
„Rostosky in Mangwitz, der durch das Feuer 
„große Verluſte gehabt, und feine Vorrathe bei 
„der „Colonia“ verſicherte, aber die Police noch 
„nicht in Händen hat, obgleich er die 
„Prämie bezahlte, Brandentſchädigungsgelder 

„erhalten wird.“ 

Zur Steuer der Wabrheit muß ich hiermit 
erklären, daß dieſe Angabe eine unrichtige iſt. Aller⸗ 
dings hatte ich bei der Feuer-Verſicherungs-Geſell 
ſchaft Colonia einen Antrag zur Verſicherung meines 
Guts⸗Inventars geſtellt, die Verſicherung war aber 
noch nicht perfect geworden, indem ich zur Zeit 
des Brandes weder im Beſitze der Police mich 
befand, noch die Prämie bezahlt hatte. Ein recht 
licher Anſpruch auf Entſchädigung ſtand mir 
ſonach nicht zu, und wenn die Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Colonia“ mir deſſen ungeachtet volle 
Entſchaͤdigung gewährt bat, fo hat fie wiederholt 
dadurch eine Liberalität an den Tag gelegt, welche 
gewiß alle Anerkennung verdient. 

Mangwitz bel Bütow, 

im Nobbr. 1859. 
Der Gutsbeſitzer II. J. Rostosk y-. 


Ein geprüfter Elementarlehrer, 
der auch in der Muſik und den Elementen des 
Lateiniſchen unterrichtet, ſucht zum ſofortigen 
Antritt eine Hauslehrerſtelle. 

Adreſſen unter N. P. werden in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe von 
trockenem Kieferubrennholze, und zwar: 
1) aus dem Schutzdiſtrikt Som min 
883 Klafter kiefern Klobenholz und 
166 Klafter kiefern Knüppelbolz, 
2) aus dem Schutzdtſtrikt Bernsdorf 
240 Klafter kiefern Klobenholz 
habe ich einen Termin auf 


Donnerſtag, den 1. December c., 
Vormittags 10 Uhr, 


in der Foöͤrſterei Sommin bei der zwiſchen 
Bütow und Berent belegenen Poſtſtation 
Wigodda anberaumt, zu welchem ich mit dem 
Bemerken einlade, daß das Holz ½ͤ bis 1 Meile 
von der von Bütow nach Danzig führenden Cbauſſee 
ſteht, ſolches unter den näher feſtzuſetzenden Be⸗ 
dingungen an Ort und Stelle verkohlt werden kann, 
der Zuſchlag nach Befinden auch bei Geboten unter 
der Taxe im Termine ertheilt werden wird und 
½ des Gebots als Angeld gezahlt werden muß. 

Die Förſter Klützke zu Sommin und 
Leder zu Bernsdorf werden das Holz auf 
Verlangen jederzeit vorzeigen. 

Forſthaus Zerrin, den 15. November 1859. 


Der Königl. Oberförſter. 


Clausius. 
ERBE CCC ((TK 


Offene Stelle. 

Für eine Wein-Handlung 
in Stettin wird ein zuverlässiger 
Reisender, der sich über seine 
Solidität genügend ausweisen kann, ge- 
sucht, und wollen etwaige Bewerber sich 
schriftlich unter H. C. No. 3. poste rest. 
Stettin melden. 


r Höchst wichtig für 


festen Ueberzeugun 
Mensch oder das 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 224 


trockenen Zfüßigen Breunhölzern ! 
der Königlichen Wosierförflee Schweff lin 
und zwar: 


1274 Klafter eichen Kloben, 

69% Klafter buchen Kloben, 

454 Klafter birken Kloben, 

12} Klafter buchen Rundholz, 
habe ich einen Termin auf 


Sonnabend, den 3. Dezember br 


Vormittags 10 Uhr, 
in der Königlichen Revierförſterei zu Schwert; 
(bei Ankerholz) anberaumt, zu welchem 1 
hiedurch mit dem Bemerken einlade, daß das 2 
etwa ¼ Meilen von der flößbaren Rheda — 
½% Meile von der von Lauenburg "” 
Danzig führenden Coauffee ſteht. * 

Die Verfaufs-Bedingungen werden im Term 
bekannt gemacht werden, und wird bemerkt, daß 5 
demſelben / des Gebots als Angeld einge zah 
werden muß, und daß der Zuſchlag nach Beſindel 
auch bei Geboten unter der Taxe ertheilt werden wird. 

Das Holz kann nach Meldung bei dem Here, 
Revierförſter Polehn zu Schweſſlin jederzel 
beſichtigt werden. 

Forſthaus Zerrin, den 15. November 185% 

Der Königl. Oberförſter. 


Clausius. f 


Ein junges Mädchen wünſcht gegen re, 
Station im Laden oder als Wirtbſchaft⸗ 
Gehülfin ein Unterkommen. Adreſſen unter P. BA 
nimmt die Expedition dieſer Zeitung an. 


Dee Herren Guts- und Hofbeſitzer, welt 
ibre Grundſtücke verkaufen wo © 
und folide Bedingungen ſtellen, mögen ihre Anſchlüh, 
in Danzig, Sandgrube No. 17, einreichen un 


dürfen auf eine reelle Vermittlung rechnen. 


alle Bruchleidende! 


Der Unterzeichnete ist nach vieljährigen Versuchen, Proben und Erfahrungen zu def 
gelangt, dass noch alle zurücktretenden Unterleibsbrüche, ob def 

ebel noch so alt ist, vollkommen geheilt werden können. m 

m! 


Ich werde nun Jedermann, der sich für diese Sache interessirt, und die Briefe 


Beschreibung des Uebels an mich frankirt, meine Ansichten und Erfahrungen mit den nöthige® 


Belehrungen unentgeldlich mittheilen. 


Im Weitern bitte ich, auf den Briefen alle und jede Titulatur, als: Dr. Med., 


Bruch“ 


arzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. dergl., wie sie so häufig angewendet wird, zu unterlasse" 


Krüsi-Altherr in Gais, 


Kant. Appenzell i. d. Schweiz, 


NB. Bei der Expedition d. Bl. sind auch viele 100 Zeugnisse über meine Cu- 
Methode deponirt, wo dieselben eingesehen werden können. 


res —— 
Friſche Sendung von Dr. Koch's Kräuter Vonbons⸗. 


Nachdem bei der ſtarken Nachfrage mein Lager von Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons in * 
letzten Woche abermals gänzlich geräumt worden, habe ich die erwarteten neuen Zufendung”, 
fo eben erhalten und bin nun wieder im Stande, allem Begehr nach dieſem feiner vorzüglichen Eigen, 
ſchaften wegen ſo rühmlich bekannt gewordenen Mittel zu entſprechen. Die Dr. Koch ſchen Kräutei, 
Bonbons find nach wie vor in verſchloſſenen Originalſchachteln verpackt,, und wird N 


deren Echtheit Garantie geleiſtet. 


F. Burat, Langgasse 39, alleiniger Depoſitär 


der Dr. Koch'ſchen Kräuter-Bonbons in 


Am BO. November und 4. December 859. 


Ziehungen der Jadiſchen und Kurheſſiſchen Prämien- Anlehen. 
Haupt⸗Gewinne des Badifchen nulehens find: 14 mal fl. 50,000, 
fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 5 mal fl. 10, 
1944 mal fl. 1000, 
Diejenigen des Kurheſſiſchen N ſind: 


0, 2000 


24 


Jedes Obligationsloos der vorerwähnten Anlehen muß einen Gewinn erhalten. — 
— werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs 
iſten gleich nach der Ziehung. — Um der billigſten Bedingungen und der reellſten 
Behandlung verſichert zu fein, beliebe man ſich bei Aufträgen direct zu richten an 


00, 40 mal fl. 5000, 58 mal fl. 4000, 366 mal fl. 2000, 
1770 mal fl. 250. 
Thlr. 40,000, 


Danzi 


54 mal fl. 40,000, 12m 


36,000, 32,000, S000, 
Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Berliner Börfe vom 21. November 1859. — 
30. Brief. Geld. 31. Brief. Geld. el 
Pr. Freiwillige Tneſhe 41 — | ‚982 Pommerſche Pfandbriefe 4 | 944| — [Pommerſche RentenbrieffQ 7 928 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 + +++. 5 104 | 1033 Dofenfee . do. „ 4 2 99} Pot do, g „n. A ee — 91 
Staats «Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 |44 | 99 | 98] do. do. [3 — 88 [Preußiſche do 44.9% 
do. C 44| 99984 do. neue do.. 4861 | 853 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 44 571 5 
do. v. 1853 a 4 92 = Weſtpreußiſche do. A 34 81 — Oeſterreich. Metalliques 8 5 57 
Staats⸗Schuldſcheine 4383583 do. do. „ 4891 884 do. Nationale Anleihe 5 — 
geämien » Anleihe von 1855. + 134 | 1128| 1115 Danziger Privatbant „+++ * #1 78.1 77 do. Prämien=Anleibe + + ** 4 814 
ſtpreußiſche Pfandbriefe . 3 81] — | Königsberger dea. +14 | 804) — [Polniſche Schag Obligationen 4 | 82#| gli 
pon do 4 — 891] Magdeburger doo. 44 — 1754 do. Gert. L. . A.. 2. 9 ra Ar: 851 > 
merſche do. 3857 Poſener . . 47372 do. Pfandbriefe in Siiber⸗Rubeln 4 | 8 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


